
L�tztes Jahr hab�ti'ctie· .. ". 
Pflanzen �elitlen
A'licfi in Recherswil IR:anrt 1mll.n 1 
nun Erdbeeren pflücken gehen. 
Bruno Schwaller bietet im 
zweiten Jahr Selbstpflücken an. 
Noch klappt nicht alles wie ge­
wünscht. Die erste, frühe Sorte 
habe letztes Jahr unter dem Re­
gen und Hagel gelitten und ist 
heuer deshalb krarik und will 
keine Früchte machen. «Letz­
tes Jahr sind die frühen Beeren 
erfroren, dann wurden die 

kommen dafür, das sei. schön: 
«Balsam für die Seele.» 

«Das Pflücken ist ein 
Erlebnis» 

Von einem «guten Saisonstart» 
spricht man bei Hess-Beeren in 
Gretzenbach. Ihr Erdbeerfeld 
in Däniken ist bereits seit zwei 
Wochen offen und wird rege 
besucqt. Trotzdem gibt sich Es0 

ther Tscharl.�nd vorsichtig op­
timistisch. <<Man weiss ja nicht 
wie es weitergeht». Bleibt das 
schöne Wetter, könnte es eine 

Blick aufs Erdbeerfeld der Familie Mann. Bild: Christina Varverls 

Rekord-Saison werden, ver:.. 

heerend wäre aber Dauerregen 
oder gar Hagel. Unfi wieso die 
Erdbeeren selber pflücken ge­
hen und nicht im Laden kau­
fen? «Weil sie dann so frisch 
sind wie sonst nie», sagt Esther 
Tscharland. «Weil das Pflücken 

ein Erlebnis ist», sagt Aldo 
Mann. Deshalb sei es auch in 
Ordnung, wenn die eine oder 
andere Erdbeere direkt. im 
Mund landet. «Aber die Idee ist 
schon, dass man pflückt, wägen 
geht, zahlt und dann erst isst», 
sagt Mann mit einem Lachen. 

ganz reifen Früchte. Für Desserts 
mit ganzen Erdbeeren die etwas 
festeren. 
• Je nach Wetter Hut, Sonnen­
schutz oder Regenstiefel nicht
vergessen.
• Aldo Manns Lieblingsrezept,
ein Erdbeer-Smoothie: Erdbee­
ren, einen Gutsch Hplunderblü­
tensirup, zwei Umdrehungen
Pfeffer und 3 Blätter Minze pürie­
ren. Mit Süssmost oder Schorle
auf.füllen. Je nach Stimmung mit
Gin anreichern; (cvs) 

·e er 1 re Autos im Twmel
und fuhren aufü:!�1· gesperrten,
Überholspur entgegen der Fahrt­
richtung bis zur Ausfahrt Zuch­
wil, zurück, Die '·Polizei sucht! 
Zeugen.(pk� 

. Wieder etwas mehr 
Fahrgäste im Bus 

BSU Der Busbetrieb Solothun:i 
und Umgebung spürt die Coro­
nakrise nach wie vor: 2021 zählte 
er noch immer 25 Prozent weni­
ger Fahrgäste als 2019: 5,4 Mil­

<<Filme schaue ich jetzt mit anderen·Augen an�> 
lionen waren es; 1,8 Millionen 
weniger als vor Covid. Gegen­
über 2020 stieg die Zahl der 
Fahrgäste dagegen um 200 000 
leicht an. Mit 6,1 Mio. Franken 
blieben die Verkehrserträge klar Sol9thurner Kantischülerinnen und Kantischüler investieren viel Freizeit, um einen Film zu drehen. 

OliviaFolly 

Nein, sie hätte nie gedacht, wie 
aufwendig das Ganze ist. Yael 
Stricker spricht ül?er die Dreh­
arbeiten und ihre Hauptrolle in 
einem Film, den sie mit Mit: 
schillern dreht. Gleichzeitig sagt 
die 19'-jährige Schülerin an der 
Kantonssch'ule Solothurn: «Es 
ist eine tolle Erfahrung.» Stri­
cker hat nur eine kurze Pause. 
Gleich steht sie wieder vor der 
Kamera. Sie spielt Ella, eine jun­
ge Frau im Teenageralter, wel­
che auf der Suche nach Freund­
schaft ist und dabei immer w1e­
der Enttäuschungen erlebt. 

Die Schülerinnen und Schü­
ler drehen an diesem Sonntag­
nachmittag in einem Waldstück 
oberhalb von Solothurn. «Ka­
mera?» «Läuft?» «Ton?» 
«Läuft!» «Klappe»: «Szene 14, 
Shot 2, Take 3». «Action»! Y,ael 
Stricker alias Ella läuft mit zwei 
vermeintlichen Freundinnen in 
den Wald. Hinter ihrem Rücken 
machen sich die beiden Mäd­
chen aus dem Staub. Diese Sze­
ne wird immer und immer wie-

der gedreht, bis alle zufrieden 
sind. Fynn Jaeggi fungiert an die­
sem Tag als Regisseur. Für den 
16-jährig�n Kantischüler ist es
bereits das zweite Laien-Film­
projekt. Er ist immer noch tief
beeindruckt, mit wie viel Auf­
wand ein Filmdr,eh verbw1den
ist: «Auf der Leinwand sieht man

' 

nur die Schauspieler in Aktion, 
aber es braucht so viel mehr,_bis 
ein Film zu Stan<,ie kommt.» 

Vom Drehbuchschreiben bis 
zu den Schnittarbeiten sind die 

, Schülerinnen und Schüler gefor­
dert. Auch organisierten sie in­
terne Castings, um die_ Rollen zu 
besetzen. Unterstützt werden sie 

«Kamera?» - «Läuft!» - Ton?» - «Läuft» - Klappe!»: Schülerinnen und 
Schüler der Solothurner Kanti beim Filmdreh. Bild: Corinne Glanzrnann 

von Lehrpersonen. Diese sähen 
sich vor allem als Coaches, sagt 
Matthias Schneeberger, _Lehrer 
für Bildnerisches Gestalten und 
einer der Initiant�n: «Die Schü­
lerinnen und Schüler haben das 
Hauptlead.» Ein Team aus Lehr­
personen und Mitarbeiterinnen 
der Kanti Solothurn hat das Film­
projekt vergangenen Sommer in 
,einem Freifach angeboten. Die 
Umsetzung des Films wurde 
fächerübergreifend realisiert. So 
half ein Geschichtslehrer beim 
Drehbuch schreiben, ein Musik­
lehrer beitn Komponi�,ren der 
Filmmusik, eine We.rldehrerin 
bei den Requisiten und bei de_r 
Suche nach passenden Drehor­
ten, ein Chemielehrer bei der 
Kamera und eine Bibliothekarin 
beim Schnitt. Wie die Schülerin­
nen und Schüler arbeiten sie vor 
allem in der Freizeit am Projekt. 

Es gab Verzögerungen und 
Krankheitsausfälle. Eine geplan­
te Intensivwoche während der 
Frühlingsferien fiel ins Wasser. 

. «Der Film musste gekürzt wer­
den und kommt nun in einer 
abgespeckten Version daher», 

unter Vor-Corona-Niveau (8,1 
sagt Schneeberger. Um die ver- Mio.). Dennoch schloss die Ge­
passten Drehtage aufzuholen, samtrechnung auch dank «aus­
traf sich die Filmcrew in letzter gezeichnetem Ergebnis des Ga­
Zeit häufig an den Wochenen- ·· · ragenbetriebs» mit einem Defizit 
den. Sonntag für Sonntag wurde von 48000 Franken ab, wie der 
gearbeitet. Für Hauptdarstellerin- BSU mitteilt. Der Verlust im 
Yael Stricker kein Problem: «Es Linienbusbetrieb vo� 250000 
macht Spass, deshalb empfinde Franken konntemitReservenge-
ich das nicht als Belastung.» deckt werden. Bei der Pünktlich-
Schnee berger empfindet das keit bewegte sich der BSU knapp 
Filmprojekt als Bereicherung. Er im ersten Drittel der Schweizer 
habe die Schüler von einer ande- Busunternehmen. (szr) . 
ren Seite kennen gelernt. 

An diesem Sonntagnachmit-
tag werden im Solothurner Wald 
die letzten Szenen aufgenom­
men. Vor der Kamera ist die 
Hauptdarstellerin noch einmal 
gefordert. Ihre Erfahrungen 
lassen sie nicht mehr los: «Ich 
schaue mir Filme mit anderen 
Augen an. Ich frage mich jetzt 
immer, wie lange die Filmcrew 
für eine Szene wohl gebraucht 
hat». Ihr 16-jähriger Teamkolle­
ge Fynn Jaeggi sagt: «Es wäre 
schön, wenn der Film in den So­
lothurner Kinos laufen würde, 
aber das wird vermutlicli 
schwierig.» Bis zum Abspai:m 
gibt es vorerst noch viel zu tun; 

Schreinerei-Brand: 

Mann verhaftet 

Egerkingen Am 4. Ma_i hat es in 
einer Schreinerei in Egerkingen 
gebrannt. Nun hat die Polizei 
einen 41-jährigen Italiener we­
gen des Verdachts aufBrandstif­
tung festgenommen. «Zurzeit 
liegen keine Hinweise vor, dass 
der Tatverdächtige für weitere 
Brände im Wasseramt verant­
wortlich ist», hält die Staatsan­
waltschaft fest. Der Mann sei 
«nicht geständig». (szr)


